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Die Anfragen reichen - - 

F: bis nach Amerika 
Seit 25 Jahren ist die Kraichgaubibliothek 

eine wichtige Anliufselle Pr Heirriat- und Familienfoscher 

Wissensschatz aus einem Nachlass 
KrSt vom 07.01.201 1 

, In der Gochsheime. ...,.,.. „ ,.,..,... ,.. ,-.,.. --..., . . ~ k e r  (link) und R -..,. Schmid den B&..- ---- --- den Kraichgau, 
der zu einem gro0en Teil Werke enthalt, d ~ e  es im Buchhandel nicht mehrglbt. Foto: Betz 
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Kraichtal-Gochsheim/Eppingen: Als Wurzeln seiner mmilie. Ins Wolgqgebiet 

2 ' Kostbarkeit geiten die Wissensscfiätze , und nach IWte!lasien waren Kraiehgauer 
der Kraichgaubibliothek für Heimat- mit dem Namen Gomer ausgewandert. 
und Fbilienforscher, Studenten oder von wo aus sie später nach Eppingen- 
Lehrer. 2011 feiert die Bibliothek in den Adelshofen gekommen sind, möchte er 
Räumen des Graf-Eberstein-Schlosses unbedingt herausfinden. 
ihr 25-jähriges Bestehen. Rund 6000 Bü- Nicht nur die Suche im ~nternet, son- 
cher und vdere  Dokumente über die Ge- dern auch das Regal mit dem Schild „Aus- 
schichte des Kraichgau sowie seiner wanderung" in der Kraichgau-Bibb 
Landschaften, Orte urid Menschen h&,it thek bietet Dokumente, in denen sich 
die Nachschlagestelle nun kostenlhen Hinweise finden könnten, weiche ver- 
Lesen bereit. Walter Schmid beireut die schlungenen Wege die Geschichte der Go- 
Ausleihe unter der Trägerschaft des Hei- mers genommen hat. 
matvereh Kraichgau, dem der Eppinger ' ,,Besucher aus ganz Deutschland und 
Bernd Rö&er vorsitzt. Die Stadt Kraich- immer wieder Anfragen zur Ahnenfor- 
tal unterstützt die Ausleihe. schung aus den USA erreichen uns", er- 

,,Ich suche meinen Vorfahren Jakob, klärt M t e r  Schmid. Heute stehen Hei- 
der 1684 geboren wurde", sagt Josef Go- matforscher aus Augsburg n e b k  Elsen- 
-. Der Münzesheimer ist aktiv im He- zern und Eppingern an den Regalen oder 
iuiatverein und erforscht schon lange die sitzen an den Lesetuchen. Geologie, B& 
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Liebe Mitglieder und Freunde'des Heimatvereins Kraichgau, 

im Jahr 201 1 steht das salische Königs- und Kaisergeschlecht im Mittelpunkt zahl- 
reicher Ausstellungen und Veranstaltungen. Wegen ihrer besonderen Verbunden- 
heit mit der Stadt Speyer, die den Bau ihres Domes diesem Herrschergeschlecht 
verdankt, weswegen auch deren Grablege sich darin befindet, bietet ab dem 4. April 
das Landesmuseum von Rheinland-Pfalz in Speyer den geschichtlich Interessierten 
eine große Landesausstellung an. Mit der Exkursion nach Lauffen zu der salierzeit- 
lichen Burg hat der Heimatverein Kraichgau bereits einen regionalen Aspekt der 
Salierzeit thematisiert. Otto von Worms, Herzog von Kärnten und Graf im Worms- 
gau und Speyergau, herrschte auch als Graf des Kraichgaus und des Elsenzgaus 
über unser Gebiet. Die Motte Wigoldesberg im Wald über Eichelberg war einer sei- 
ner Sitze, und die ältesten Teile der Sinsheimer Stiftskirche sind unter ihm als frühe 
Grablege seiner Familie errichtet worden. Dies ist Grund genug, sich dieses Herr- 
schergeschlechtes auch im Kraichgau zu erinnern. 

Am 22. März wird unsere Kraichgau-Bibliothek 25 Jahre alt. Wir wollen am Sams- 
tag, dem 26. März, 16 Uhr, im Bürgerhaus von Gochsheim dieses Jubiläum ein we- 
nig feiern. Neben geladenen Gästen sind auch die Mitglieder dazu geladen. Damit 
wir aber die Übersicht über die Zahl,der Teilnehmenden behalten, bitten wir alle in- 
teressierten Mitglieder uns bis spätestens 21. März die Teilnahme zu melden. 

Zurzeit ist neben dem Buch über die .,Wandmalerei in den mittelalterlichen Kirchen 
zwischen Rhein, Neckar und Enz" (nach dem gegenwärtigen Stand wird es voraus- 
sichtlich erst JuniIJuli lieferbar sein) noch eine zweite Sonderveröffentlichung von 
Karl-Heinz Häcker mit dem Titel „Zeichen der Siege, Zeichen der Trauer. Krieger- 
denkmäler im Kraichgau. Eine Dokumentation" in Vorbereitung. Es wird im Laufe 
des Aprils der Öffentlichkeit in Bruchsal vorgestellt werden. Die beiden Veröffent- 
lichungen und Band 22 der Kraichgau-Folgen, die Ende dieses Jahres herausgege- 
ben werden, sind ein großer finanzieller Kraftakt. Wir haben zwar einiges an Rück- 
lagen angespart, trotzdem sind wir froh auch über kleinere Spenden. Eine Spenden- 
quittung wird selbstverständlich ausgestellt. 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr 

7-d VA 
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dendenkmale, Brauchtum oder Ortsge- um sich Anregungen f i r  das Vorwort ei- 
schichten sowie zahlreiche Vereinsfest- nes Buches über Kriegsdenkmäler zu ho- 
schriften, die sonst nirgends erhältlich len. „Für die Geschichte der Gemeinden 
sind, können Besucher zwar Ilicht mit sind auch diese scheinbar kleinen Dinge 
nach Hause nehmen, aber anschauen, wichtigi' betont er. Noch lebhaft erinnert 
sich Notizen machen oder gegen eine ge- sich Rocker daran, wie der Gedanke an ei- 
ringe Gebühr Kopien anfertigen lassen. ne Bibliothek entstand: ,,Nach dem Tod 

~~~h die Forschung über ~ ~ d ~ ~ t ~ ~  aus des damaligen Vereinsvorsitzenden stan- 

dem Kraichgau findet sich in der samm- den wir Vor einem Zimmer mit rund 800 
lmg, die aus verschiedenen ~ ~ ~ - , l ä ~ ~ ~ ~  Büchern. " Schnell sei man einig gewesen, 

entstandbn ist und seither regelmäßig er- solche Schätze ,,nicht ungenutzt herum- 
weitert wird. stehen zu lassen sondern sie anderen zur 

Walter Schrnid hat selbst einen Band Verfügung stellen zu 
über Kraichtaler Mundarten geschrieben 

darin ortstypische ~ ~ ~ d r ü ~ k ~  vergli- Q Info: In regelmäßigen Abständen hat 
während die ~ ~ r t ~ f f ~ l  in ober- die Kraichgaubibliothek im Gochshei- 

acker ,,AbiereUgenannt wird, sparen sich merschloss Samstags bis l3 Uhr 
die ~ ~ ~ h ~ h ~ i ~ ~ ~  einen ~ ~ ~ h ~ t ~ b ~ ~  md geöffnet:Die nächste Öffnung ist fur  

nennen die Knolle ,,Abirai'. Doch schon Februar vorgesehen. Auskmft gibt 
wenige ~ i l ~ ~ ~ t ~ ~  weiter in unteröwis- Bernd Röcker unter der Telefonnum- 

heim wird sie „Grumbiaräu genannt. mer 0 72 62 / 51 10 oder die Internet- 

Auch Bernd Röcker, des Seite wwwheimatverein-kraich- 

Heimatvereins Kraichgau, ist gekommen, gau.de. 
RNN vom 10.12 2010 

9 9 Es macht klick im Hinterkopf " 
Hinweistafeln zum Weinland Kraichgau 
bekommen ihren Platz an der A 5 wnd A 6 

Wiesloch (mdf). Warum mit seinen Reizen 
geizen? Der Kraichgau ist mehr als nur „das 
Land der 1000 Hügel", es ist eine Weinland- 
Schaft par Excellence. Das soll jetzt auch den 
Autofahrern verdeutlicht werden, die trotz 
Tempofahrt auf den Autobahnen einen kurzen 
Blick auf die neuen Hinweistafeln riskieren 
werden. ,,Weinland Kraichgau" ist hier zu le- 
sen, die Hügelketten sind angedeutet, Rebflu- 
ren und Weinblätter samt Tmtzburg lassen 
sich auch bei Tempo 160 noch gut erkennen. 

„Hier gilt es, die Besonderheiten der Region 
eindrucksvoll hervorzuheben und auf die 
Schätze dieser Kulturlandschaft hinzuweisen" 
betonte Regierungspräsident Rudolf Kühner. 
Er war eigens zur Präsentation der neuen 
Schilder in den Winzerkelier nach Wiesloch 
gekommen. An der A 5 in Fahrtrichtung Karls- 
ruhe zwisehen der T.&- und Rastanlage 
Hardtwald und der Anschlussstelle Walldorf, 

an der Anschlussstelle Karlsruhe-Nord und 
bei Bruchsal in Fahrtrichtung kankfurt, an 
der A 6 in Fahrtrichtung Heilbronn bei Sins- - 
heim-Rauenberg werden insgesamt vier der 
großen Tafeln angebracht. 

Der Weinbau im Kraichgau besitzt nicht nur 
eine lange Tradition, er wird innerhalb des Re- 
gierungsbezirks als wichtiger Werbebotschaf- 
ter gesehen. Gerne wurde die Anregung des 
Badischen Weinbauverbandes aufgenommen, 
die Schilder entworfen, erstellt und nun ange- 
bracht. Etwa dreieinhalb Jahra hatte dieser 
Prozess gedauert, bis es nun soweit war. 
„Europa- und landesweite Präsenz zeigen, das 
ist die Idee, die hinter diesen Schildern steckt", 
so Kühner. Gerade die A 5 und die A 6 seien 
stark auch von Fahrzeugen aus den Nachbar- 
ländern befahren, die Botschaften werden nun 
deutlich und signifürant. ,Allerdings ohne ita- 
lienische Verhältnisse, wir wollen keine Reiz- 
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Überflutung", so der Regierungspräsident. Ki- 
lian Schneider vom Badischen Weinbauver- 
band weiß, warum derartige Hinweistafeln 
wichtig sind: ,,Es macht klick im Hinterkopf". 

Neben dem Kaiserstuhl, der Ortenau, dem 
Breisgau und dem Markgräflerland ist der 
Kraichgau nun die 5. Region, auf die in Verbin- 
dung mit Wein hingewiesen wird. In die Ver- 
kaufsräume der Rastanlagen sollen zudem 
mehr regionale Produkte aufgenommen wer- 

den. Die Männer von der ~traßenmeisted sind 
nun also dabei, die großflächigen Werbeträger 
zum ,,Weinland Kraichgau" an den Autobah- 
nen anzubringen. 

Im Regierungsbezirk Karlsruhe ist eine Reb- 
fläche von 2 500 Hektar bestockt, 1200 Hektar 
davon alleine im Kraichgau, weitere 400 Hek- 
tar an der ,,Badischen Bergstraße". Der Anteil 
des Rotweins beträgt 39 Prozent. Bei den 
Weißweinen ist der Weißburgunder führend. 

GROSSE WIRKUNG VON GROSSEN SCHILDERN erhoffen sich Winzer und Vertreter des Regierungs- 
präsidiums Karlsrvhe, darunter Präsident Rudolf Kühner (Zweiter rechts neben dem Schild). Foto: Fink 

Anerkennung für 
Östringen-~iefenbach. (br) Mit einer von 
Regierungspräsident Dr. Rudolf Kühner 
unterzeichneten Dankurkunde wurde 
jetzt im Rahmen des Landeswettbewerbs 
zyr Auszeichnung kommunaler Bürgerak- 
tioneh das besondere Engagement des 
Heimatvereins Tiefenbach gewürdigt. 
Bei der Obergabe des Dokuments im 
Östringer Rathaus brachte auch Bürger- 
meister Walter Muth seine außerordentli- 

den Heimatverein 
RNZ vorn 20.12 I .  I I .20 I 0 

druck. Besonders hervorgehoben wurde 
vom Stadtoberhaupt der langjährigeund 
sachkundige Einsatz bei der Restaurie- 
rung der,Kreuzbergkapeiie. „Die Vereins- 
mitglieder leisten hier Vorbildliches", 
sagte Walter Muth im Gespräch mit Vor- 
stand Peter Ullmann, der beim Termin im 
Rathaus von seiner Ehefrau Marliese und 
Vereinsschriftführerin Lioba Heneka be- 
gleitet wurde. Für den Heirnatverein ist 

che Wertschätzung für das vielgestaltige die symbolische A&k&ung beim Lan- 
ehrenamtliche Wirken des Heimatvereins deswettbewerb eine wertvolle Bestäti- 
bei der Bewahrung und Aufarbeitung der gung des bisherigen Wirkens, wie Peter 
Tiefenbacher Ortsgeschichte zum Aus- Ullmann zum Ausdruck brachte. . - - 
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Ständige Erinnerung an 
die Juden in Deutschland 

,,Obermayer Award" für Michael Heitz aus Eppingen 
Von unserem Redaktionsmitglied Einladung ehemals in Eppingen wohnhafter 
Matthias Kuld Juden in ihre Heimatstadt und die Benennung 

der örtlichen Realschule nach einer von ihnen: 
Eppingen. Fiir sein langjähriges Engagement Selma Rosenfeld. 

zur Bewahrung der deutsch-jüdischen Ge- ,,Gewissen und Aktivist der Stadt Eppin- 
schichte wird heute in Berlin der 45 Jahre alte gen", so sieht Werner Frank den heute zu Eh- 
Lehrer Michael Heitz aus, Eppingen mit dem renden. Frank lebt in Kalifornien und konnte 
,,Obermayer Award“ geehrt sich dank Heitz Engagement 
(siehe „Hintergrund"). Heitz überwinden, übet die Ver- 
ist Vorsitzender des Vereins gangenheit zu sprechen. 

, „Jüdisches Leben Kraich- 
gau" . Frank war es schließlich, 

Innerhalb eines Ge- der ebenso wie Yad Vashem, 
schichtswettbewerbs be- Israels Holocaust-Gedenk- 
schäftigte sich Heitz in sei- stätte, Heitz für den ,,Ober- 
ner eigenen Schulzeit mit mayer Award" vorschlug. 
den Geschehnissen in Ep- Für die Gedenkstätte habe 
pingen während des Natio- er in Eppingen die Archivar- 
nalsozialismus. Bei seinen beit übernommen, berichtet 
seinerzeitigen Recherchen Heitz. Ausgehend von der 
fragte er die Menschen nach ersten Website gründete der 
Erinnerungen an die ehema- Pädagoge den Verein ,, Jüdi- 
ligen jüdischen Nachbarn sches Leben . Kraichgau", 
und machte eine Beobach- dessen Wirken weit über Ep- 
tung: „Meist blieben die Tü- pingen hinausgeht. Schulen 
ren geschlossen. " in Bruchsal, Bretten und 

&er seine Großmutter, Oberderdingen sind ebenso 
die in einem jüdischen Haus- eingebunden wie Museums- 
halt gearbeitet hatte, fand er und Heirnatvereine oder die 
schließlich Zugang zu dem Stadtverwaltungen. 

Rund 130 Mitglieder hat Thema* das ihn nicht der Verein deneit. mehr loslassen sollte. Michael Heitz studierte Kraichgau: Michael Heifz. Foto:pr aktuelles Projekt ist die Ein- 
Pädagogik und besuchte die richtung eines Bildungszen- 
Hochschule für jüdische Studien in Heidel- tnuns zur jüdischen Geschichte in der einsti- 
berg. Seither ist er damit beschäftigt, jüdische gen Eppinger Synagoge. 
Lokalgeschichte zu dokumentieren und zu be- 
wahren. Er hat zahlreiche Artikel veröffent- F;,? ;~p;,?.~*?w 
licht und in vielen Schülerprojekten - Website, 
Buch, Kalender - die Erinnerung an jene wach Weiter gehende Informationen auch unter: 
gehalten, die Opfer des NS-Terrors wurden. obermayer-us/award 
Besondere Erlebnisse für den Lehrer waren die juedisches-leben-kraichgau.de 



. Hintergrund 
II 

hen an nichtjüdische Deutsche, die sich da- 
für engagieren, die Erinnerung an die jüdi- 
schen Gemeinden aus der Zeit vor dem Ho- 
locaust wach zu halten. 

Obermayer-Stiftung Eine Besonderheit ist, dass die Nominie- 
renden Juden sind, die außerhalb Deutsch- 

Diese amerikanische Stiftung hat ihre lands leben und oft Angehörige hatten, die 
Wurzeln in einer deutschen jüdischen Fami- dem Holocaust zum Opfer fielen. in Cregiin- 
lie, die aus Creglingen irn Main-Tauber- gen, dem Ursprung der F a d e  Obermayer, 
Kreis stammt. gibt es ein von der Stiftung unterstütztes jü- 

Die Obermayer Awards verleiht die Stif- disches Museum. In Creglingen gab es 300 
tung zum elften Mal. Immer fünf Preise ge- Jahre eine jüdische Gemeinde. madl 

- - -  

>> Wir stehen hier 
gegen das Vergessen" 
Schüler der Selma-Rosenfeld-Realschule und 

des Hartmanni-Gymnasiums um Ex-Synagogenplatz 

RNZ vom 24.1 1.2010 

Schülervon Selma-Rosenfeld-Realschule und Hartmanni-Gymnasium gedachten an der Stelle 
der zerstörten Eppinger Synagoge irn Rot des Pogroms von 1938. Foto: privat 
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Eppingen. Nach einem Flötenvortrag der 
Gyrnnasiastin Francesca Carola erinner- 
te Bernd Röcker vom Verein ,,Jüdisches 
Leben Kraichgau" an die Reichspogrom- 
nacht in Eppingen. Nach dem Abbrennen 
der Synagoge, bei der die Feuerwehr al- 
lenfalls als ,,BrandbeschleunigerU tätig 
gewesen sei, haben man die jüdischen 
Frauen über Nacht eiligesperrt und am 
nächsten Morgen unter Schlägen mit 
dem Ochienziemer wieder nach Hause ge- 
trieben. Eine Schülergruppe der Klasse 
6d der Selma-Rosenfeld-Realschule wen- 
dete sich mit einem Textbeitrag an die 
Entwürdigten, an die Verstorbenen, an 
die Ermordeten und an die wenigen, die' 
noch leben, mit der immer wiederkehren- 
den Yersicherung: ,,Wir wollen euch 
nicht vergessen". 

Realschullehrerin Ruth Rastetter zi- 
tierte aus der Zeitschrift ,,Freundeskreis 
Kirche und Israel" Gründe, weshalb es 
auch nach 70 Jahren noch wichtig sei, die- 
ser schlimmen Ereignisse zu gedenken. 
So könne ein Vergessen der Opfer nach- 

' träglich Hitler und seiner Absicht, das Ju- 
dentum auszulöschen, einen Sieg zubiiii- 
gen. Ein anderer Grund liege darin, den 
misshandelten und ermordeten Men- 
schen durch das Erinnern Würde zu ver- 
leihen. 

Auf den Aspekt, dass Gedenken auch 
etwas mit der Haltung der Menschen in 
der Gegenwart zu tun habe, machte Real- 
schuilehrerin Claudia Bätz-Gabriel auf- 
merksam. Es gehe auch darum, bei Dis- 
kriminierung jeder Art Stellung zu bezie- 
hen und nicht wegzuschauen. 

Engagement für eine 
intensive ErinnerungsMhir 

. Vier Schüler erhalten den Ludwig-Marum-Preis 
für einen Film über die Deportation der badischen Juden nach Gurs 

MIT DER ENKELIN von Ludwig Mayum, And& F~scher-Manim, sprechen Bettina Elsner, Yannick Hug, 
Anabel Elsner und Vincent Bewerunge (von links). 

- 
Foto: Müller 
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Pfinztal (kdm). ,.Es geht nicht, dass Men- 
schen so etwas Menschen zufügen." In diesen 
Worten fasste Anabel Elsner eine der Bot- 
schaften des Abends zusammen. Nicht minder 
zutreffend die Erkenntnis von Yannick Hug: 
„Wir können die Vergangenheit nicht verän- 
dern. Aber wir können an sie erinnern." ,,Mehr 
und mehr haben sich die Bilder zusammenge- 
fügt. Es waren dunkle und graue Bilder", erin- 
nerte sich Bettina Elsner. „Die Schüler, denen 
wir den Film vorführten, saßen die ganze Zeit 
ganz ruhig da", berichtete Vincent Bewemnge. 
Gemeint ist ein Film, den die Schüler - Anabel 
und Bettina von der Geschwister-Scholl-Real- 

And* Fischer-Manun, von der Arbeit der 
vier Jugendlichen. ,,So junge Menschen haben 
über das Lebensschicksal von anderen Men- 
schen nachgedacht." Darin Liegt eine Beson- 
derheit des Projekts, das vom Stadtjugendring 
Karlsruhe und der Schülerakadernie ausge- 
schrieben wurde: Es sollte ein Film gedreht 
werden, der versucht nachzuempfinden, wie 
der Transport von 6 500 Menschen in das Kon- 
zentrationslager Gurs vonstatten ging. „Sie 
haben ein Stück ErinnerungsMtur geleistet", 
sagte Gerd Böhrner vom SWR-Fernsehen. 

Solche Projekte spielten bei der Aufarbei- 
tunn des Mordes an Juden. Sinti und Roma. an 

schule Berghausen, Homosexueiien oder 
Vincent vom Bis- kranken Menschen 
marck-Gymnasium Bei einer Gedenkstunde an die durch die Nazis eine 
Karlsruhe sowie Yan- Opfer werden die Preise überreicht SchlüsseIrolle, befand 
nick vom Gymnasium Anita Awosusi. Die 
Neureut - drehten. Leiterin vom Doku- 

Für ihre außergewöhnliche Arbeit über die mentations- und Kulturzentrum Deutscher 
Deportation der badischen Juden nach Gurs Sinti und Roma erinnerte an 500 Sinti und 
erhielten sie den Preis der Ludwig-Manun- Roma aus Karlsruhe, die deportiert und er- 
Stiftung (Sitz in Pfinztal). Gewürdigt wurde mordet wurden. Auch sie hob die wichtige Be- 
zudem das Engagement des Markgrafen-Gyrn- deutung der Erinnerungskultur gegen das Ver- 
nasiums Durlach für eine ,,intensive Erinne- gessen hervor. 
rungskultur". Die Kuratoriumsmitglieder der Der Veranstaltung selbst hätte am Ende ein- 
Stiftung, an der Spitze die Schulleiterin des bisschen mehr „Wahniehmungskultur" gut ge- 
Pfinztaler Ludwig-Marum-Gymnasiums, Elke tan. Erst nach dem offiziellen Teil bestand die 
Engelmann, und Bürgermeister Heinz Roser, Möglichkeit, den Film anzusehen. Währ~nd im 
überreichten bei einer Gedenkstunde an die Selmnitzsaal Gaste den Film anschau T woii- 
Opfer der NS-Zeit die Auszeichnungen. Musi- ten, wurden Stühle verrückt, um Platz für ei- 
kalisch begleitete das Streichorchester des nen Stehempfang zu schaffen, und Getränke 
Ludwig-Manun-Gymnasiums den Abend. gereicht. Andere griffen bereits nach Mantel 

Tief beeindruckt zeigte sich die Enkelin des und Schal. Nein, der Film hätte an dieser Stelle 
von den Nazis ermordeten Ludwig M a m ,  des Abends mehr ,,Wahrnehmung" verdient. 

n Graue Fraktion" trotzte 
menschlicher Kriegsführung 

Dählings Mausefallen kehren zurück: Ausstellung ist jetzt erweitert 
Eppingen. .(ibe) ZU Tode gequetscht, er- 
schlagen oder erwürgt wurden Mäuse 
und Ratten schon seit Menschengeden- 
ken. Die neue Ausstellung „Aus die 
Maus?" im Eppinger Stadt- und Fach- 
werkmuseum erzählt jedoch nicht vor al- 
lem den Sieg der Zivilisation über die Zer- 
störer von Vorräten oder Auslöser von 

Epidemien sondern die Geschichte einer 
menschlichen Niederlage durch die 
,,graue Fraktion". Frank Dähling von der 
Raußmühle als Archiv für die Geschichte 
des ländlichen Lebens hat rund 600 histo- 
rische Mausefallen gesammelt und das 
Thema zusammen mit Museumsleiter Pe- 
ter Riek für die Öffentlichkeit aufberei- 



tet. Doch eigentlich kehrt die Sammlung 
lediglich dorthin zurück, wo sie 18 Aus- 
stellungen früher erstmals zu sehen war. 

Körbe ohne Ausweg, Spießanlagen 
oder Würgefallen gehören zu den Expona- 
ten, die, begleitet von Infomationstafeln 
und alten Abbildungen auf 'Tischen aus 
nachgebildetem Käse, Speck und Brot ge- 
zeigt werden. Als ,,Mechanismen des 
~chreckens, die heutzutage ein wohliges 
Gruselgefühl erzeugen", bezeichnete Pe- 
ter Riek die Ausstellungsstücke, die von 
längst vergangenen tierischen Todes- 
kämpfen Zeugnis geben - aber auch von 
gelungenen Befreiungsaktionen. Nur ei- 
ne einzige Falle, die sich zum Teil heute 
noch bewährt, ist in der Sammlung nicht 
zu sehen: ,,Die Katze ist die noch heute le- 
bende Mausefalle, die keiner Bedienung 
bedarf", erklärte Frank Dähling bei der 
Eröffnung der Ausstellung, die nach ih- 
rer Reise durch deutsche Museen nun wie- 
der in ihre Heimat zurück gekehrt ist. 
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',,Schuldlos schuldig"' wie die Helden 
der fruhen Tragödien wurden Mäuse, die 
in der F'alle ,,CapitoU eines Wiesbadener 
Herstellers landeten. Führte ihr Weg, so 
Frank Dähling, scheinbar ausweglos 
über eine Wippe durch eine Falltür, 
'spannte die Maus durch ihr Tun automa- 
tisch die Falle gleich wieder für ihre 
Nachfolgerin. Den Beweis dafür, dass es 
sich auch in solchen Situationen lohnt, 
niemals aufzugeben, habe eine Vertiete- 
rin der „grauen Fraktion" dadurch gelie- 
fert, dass sie sich den Weg zurück in die 
Freiheit ernagt hatte. 

Als ,,wertvollen Beitrag zur Kulturge- 
schichte unserer Stadt" bezeichnete Ober- 
bürgermeister-Stellvertreterin Margare- 
te Lang die deutlich vergrößerte Samm- 
lung. Vom Lieblingsessen über Mäusepla- 
gen und Mythen bis hin zu geliebten Mäu- 
sen wie ,,Micky Maus" oder der ,,Sen- 
dung mit der Maus " erfahren Besucher 
mehr über die meist grauen Nager. ,,Wir 

In der nach Eppingen zurück gekehrten Dählingschen Mausefallenausstellung gibt es viel zu 
bestaunen -etwa auf der Atrappe eines überdimensionalen Schinkens ist zu sehen, wie Men- 
schen oftmals vergeblich versuchten, der „Grauen Fraktion" Herr zu werden. Foto: Betz 
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halten uns Haustiere, doch die Mäuse in lyrische Selbstanklage verfallen war. 
und Ratten halten sich Menschen", for- Er lenkte die Aufmerksamkeit der Be- 
derte Fi-ank Dähiing in seiner Einfüh- trachter auf die vielen wiederverwerte- 
rung zum Perspektivwechsel auf. ten Materialien wie Garnrollen, Schulta- 

Die Zeit der ausgestellten mllen sei felchen oder Blechrollen, die Hinweise 
weitgehend vorbei, denn heute erledigten auf die frühere „Mangelgesellschaft" ge- 
,,Gift und Gas" diese Arbeit, so der Eth- ben. 
nologe. In seinem Rückblick auf die Wahr- Auch die Vorstellung gesellschaftli- 
nehmung von Mäusen zitierte er den cher Außenseiter wie des Dachsenfranz 
schottischen Poeten Robert Burns, der als ,,größtem Rattenfänger aller Zeiten" 
vor fast 250 Jahren nach dem versehentli- findet in der Ausstellung Platz, - 
chen Herauspflügen eines Mäusenestes RNZ vom 28.0 1.20 1 1 

Geschichte im Vorrübergehen 
Historischer Rundgang mit geschlossenem Konzept 

in Untegrombach eröhet BNN vom I 7. I 2.2010 

26 TAFELN AN HISTORISCHEN STELLEN: Dietmar Konanz (links) erläutert zur Einführung die Tafeln des 
Historischen Rundgangs in Untergrombach, hier am Gasthof Lamm. Foto: art 



Von unserem Mitarbeiter 
Martin Stock 

manchen Vergleich zu. Durch die Darstellung 
auch der jüngeren Geschichte, gibt es in Unter- 
grombach auch noch Zeitzeugen, die sich an 

~kchsal-~nter~rombach.  „Die 26 Tafeln an das erinnern können, was die Tafeln zeigen. 

historischen Stellen in Untergrombach wecken Das historische Material über die Juden in 
das Bewusstsein für die Ortsgeschichte quasi Untergrombach, das der Heimatverein ent- 
im Vorübergehen", sagte Oberbürgemeisterin deckt und zusammengestellt hat, wird im kom- 
Cornelia Petzold-Schick bei der Eröffnung des menden Jahr in die große Wanderausstellung 
Historischen Rundgangs Untergrombach in eingefügt - ,,Jüdisches Leben .im Kraichgau", 
der Verwaltungsstelle am Samstag. die ab April 2011 in Bmchsal zu sehen sein 

Anfang bis Mitte November haben Mitarbei- wird und danach in der ganzen Region. 
ter des Bauhofs der Stadt Bmchsal die Tafeln 70 Jahren wurde ein weiteres EZapitel der 
an Häusern und auf Ständern angebracht. Sie schichte beleuchtet - und es kamen noch sechs 
weisen auf geschichtliches Geschehen, auf Tafeln dazu, die das Schicksal der circa 160 
Schicksale, auf die Ortsentwicklung und M- Juden in dem Stadtteil zeigen und auch die 
mer wieder auf Menschen aus Untergrombach frühere Synagoge. Diese zusätzlichen Tafeln 
hin. „Blitzlichtartig lassen sie die Gesichte un- @gen dann ganz auf die Kosten des Heimat- 
seres Dorfes aufleuchten", sagte Ortsvorsteher . vereins. „Der Rundgang ist ein geschlossenes, 
Klaus Mangei. Er habe bereits viele positive fertiges Konzept, das auch nicht mehr ergänzt 
Rückmeldungen aus der Bevöikerung erhalten, oder erweitert wird", sagte Vorsitzender KO- 
sagte er. Die große Zahl der Besucher bei der nanz. Er selbst hat die Texte geschrieben und 
EröEnung sei auch ein deutliches Zeichen für die Bilder ausgesucht. Giünen-Stadträtin 
das rege Interesse der Untergrombacher an ih- ~ ~ t h  ~ i ~ k l ~  hat dann alles in die vorgegebene 
rer Geschichte und dem Rundgang. grafische Form gebracht, damit die Tafeln ein 

Vor mehr als einem Jahr hatte Dietrnar Ko- schlichtes einheitliches Gesicht haben. 
nanz als Vorsitzender des Heimatvereins Un- 
tergrombach das Projekt begonnen. Er hat Ma- Zum Rundgang gibt es einen Obersichtsplan9 
terial gesichtet, bewertet und ausgewählt. Erst der der Verwaltungssteue von 
waren es 20 Tafeln, die aufgehängt und aufge- der lnternet-seite der Stadt Bruchsal 
stellt werden sollten; bezahlt von der stadt heruntergeladen werden kann. Die Tafeln zei- 
Bmchsal und der ~ ~ ~ h ~ ~ l ~ ~  T ~ M ~ ~ ~ ~  und gen seltene historische Aufnahmen,. erhellen 
Marketing Gesellschaft. Doch durch die Ausei- Hintergründe und Zusammenhänge, geben zu 
nandersetzung mit der Vertreibung der Juden das Untergrombach 
aus Untergrombach und ihre Deportation vor ,,LeiterdorfU bezeichnet wurde und lassen 

V Das Schönste im ~ezirk" 
Mit Ausstellung wird 100. Geburtstag des Schulhauses~gewürdigt 

Epfenbach. (ds) Dr. Riesterer, der Bezirks- 
arzt des Oberamts, war  hellauf begeis- 
tert: ,,Das neue Schulhaus in  Epfenbach 
ist das Schönste im Bezirk", schrieb er 
zur Einweihung am 16. Oktober 1910. Na- 
türlich in Sütterlinschrift und von Hand, 
eine Schreibmaschine oder gar einen 
Computer gab es ja noch nicht. Dieses Do- 
kument liegt noch im Archiv der Gemein- 
de, genau wie ein ausführlicher Bericht 

des Architekten Huber aus Sinsheim, der 
dieses Haus mit dem schönen Jugendstil- 
Eingang geplant hat. 

Ein ganzes Jahrhundert liegt das jetzt 
zurück - Grund genug f ü r  den Heimatver- 
ein Epfenbach, im Foyer des Rathauses ei- 
ne Fotoausstellung z u  dem Schulbau aus- 
zur i~h~ten.  Hier werden in mehreren Ab- 
teilungen Berichte und Bilder über die 
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Schulen im Ort gezeigt, die Namen von 
Lehrern aufgeführt und ihre spärliche Be- 
soldung beschrieben, Klassenbilder der 
Geburtsjahrgänge von 1910 bis 1965 sind 
auch dabei. 

Das Stadtarchiv von Sinsheim hat ei- 
ne Kopie des Landboten vom 20. Oktober 
1910 zur Verfügung gestellt, in der man 
neben Wichtigem aus aller Welt auch den 
Bericht über die Einweihung nachlesen 

kann, wo unter anderem B9germeister 
Groß zitiert wird! Die ausfütlrliche Rede 
von Pfarrer Schober wurde allerdings we- 
gen Platzmangels nicht abgedruckt, ist 
aber in der Übertragung in der Ausstel- 
lung nachzulesen. 

Die umfangreichen Informationen 
der Ausstellung beschreiben den allge- 
meinen Schulbetrieb im Ort vor und nach 

1910 und die Ein- 

55 Jahre alt ist dieses Foto einer Schulklasse 

gebende Grund zum Bau der Merianschu- 
le, die 1971 bezogen wurde. Das nun frei- 
gewordenen Schulhaus wurde jetzt der 
Arbeiterwohlfahrt Rhein-Neckar zur Ver- 
fügung gestellt, die es erfolgreich als Frei- 
zeitheim nutzt. 

Die umfangreiche Ausstellung wird 
am Sonntag, 28. November, 14 Uhr mit 

fühmng der Haupt- 
schule im Jahr 
1966„ da kamen 
auch Schüler aus 
den Gemeinden 
Spechbach und Rei- 
chartshausen zum 
Unterricht. Wegen 
der nun gestiege- 
nen Schülerzahl 
mussten Ausweich- 
räume in den kon- 
fessionellcr, Kinlcr 
gärten eingerichtet 
werden. Dieses Pro- 
visorium war dann 
auch der ausschlag- 

Glühwein und Spekulatius eröfiet, sie 
kann bis 18 besucht werden. Sie 
bleibt noch mal am Zeiten Advent, 5. De- 
zember, für Besucher zugänglich, wieder 
von 14 bis 18 Uhr. Der Heimatverein,lädt 
ein, diesen Anlass auch zur Erinnerun- 
gen an die eigene'schulzeit wahrzuneh- 
men. RNZ vom 17.12.20 10 

Besuchen Sie uns im lnternet 

www.heimatverein-kraichgau.de 
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Fotos von damals 
für Leute von morgen 

Neue Ausstellung im Rathaus 
Marianne Klubitschko und Hans-Heinz Hartmann 

präsentieren historisches Material 
KrSt vom 08.1 1.20 10 

........................................................................................ 
Von Ulrike Plapp-Schirmer ...................................................................................... 

BAD RAPPENAU Sie erzählen von da- 
mals. Von einem Leben ohne Auto, 
ohne Mobiltelefon, ohne Komfort. 
Von einem ruhigen, beschaulichen 
Leben. Voll harter Arbeit und Ent- 
behrung. ,,War das immer die gute 
alte Zeit?", fragte Stadtarchivarin 
Marianne Klubitschko bei ihrer Ein- 
fiihrung in die neue Fotoausstel- 
lung, die ab sofort im Bad Rappenau- 
er Rathaus zu sehen ist. 

Bildbände 234 Bilder von damals 
hat sie unterstützt von Dr. Hans- 
Heinz Hartmann msarnmengetra- 
gen, sortiert und zu einer Ausstel- 
lung msammengestellt. Das älteste 
ist 150 Jahre alt und zeigt die Land- 
maschinenfabrik Botsch, die in den 
Siebziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts ihre Pforten schloss. Nach 
der Veröffentlichung zweier Bild- 
bände - ,,Abschied vom Alten Dorf' 
und A t e  Bilder erzählen" - war den 
beiden weiteres Material gebracht 

Zufrieden sieht das Paar aus Wellenberg aus, das 1954 auf dem Boden sitzend Ta- 
bakblätter auffädelt. Den Betrachter interessiert's. Foto: Ulrike Plapp-Schirmer 
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worden: Die Rappenauer öffneten 
ihre Alben, und sie tiin es noch. 

Hans Senghaas hat die alten Fotos 
und Postkarten eingescannt, digital 
bearbeitet und auf eine einheitliche 
Größe gebracht. Bis 31. Januar ist 
das Ergebnis dieser Fleißarbeit im 
Rathausfoyer zu sehen. Hans-Heinz 
Hartmann ist es wichtig, dass diese 
Fotos vor allem aber auch künftigen 
Generationen als Quellen zur Verfü- 
gung stehen. Ein dritter Bildband ist 
nicht geplant. ,,Aber jetzt hat man 
sie, und wenn man mal ein bestimm- 
tes Thema bearbeiten möchte, kann 
man sie rausziehen", so der Heimat- 
forscher und Hob.byarchäologe. 

Die Ausstellung erzählt von „Bad 
Rappenau und seinen Teilorten". Sie 
gibt Auskunfi über Berufe wie den 
Büttel oder den Gänsehirten, Beru- 
fe, die es heute nicht mehr gibt. Sie 
zeigt Landmaschinen, deren moder- 
ne Nachkommen größer und stär- 
ker sind. Sie dokumentiert Alltag 
uqd Freizeit und erinnert an Häuser, 
die längst umgenutzt oder abgeris- 
sen sind, wie das Landhaus Rei- 
chert, das Privatkinderkurheim 

Pusch ode das alte Gradierwerk der 
Vulpius Klinik. 

Die Fotos lassen-erahnen, dass 
das Leben zwischen 1865 und 1965 
nicht besser, sondern vor allem an- 
ders war als das moderne Leben mit 
seinem Überangebot an Vergnügun- 
gen und schnelllebigen Trends. 

Täglich Für die Betrachter sind die 
Fotos noch aus anderen Gründen in- 
teressant: Sie zeigen Menschen, die 
sie kennen; die junge Gretel Rastert 
1943 mit ihren Gänsen, Hebamme 
Anna Roth 1958 bei der Versorgung 
eines Neugeborenen, den Tresch- 
klinger Polizeidiener Christoph Zel- 
ler 1965. Manchen geben sie Rätsel 
auf: „Wer ist das Mann neben GrolJ- 
vater?" Manche lässt sie staunen: 
„SO viele Kinder rlloin in rir.c:, 
Ortsteil!". Sehenswert sind die Fo- 
tos nicht nur für die Rappenauer, wie 
Marianne Klubitschko betont. Das 
Rathaus hat täglich geöffnet. Zeit 
mitzubringen lohnt sich. 

Brettener ,,Köpfecc , . dokumentiert 
Am verpangenen Donnerstag erhielt 
Oberbürgermeister Martin Wolff 
aus der Hand der beiden Autoren 
Dr. Prter Bahn und Alexander Kipp- 
han das erste Exemplar des Bandes 
119 der Lindemann-Bibliothek des 
Info-Verlags Karlsruhe. 
Das 112-seitige Werk baut auf einer 
Serie der  B N N  über  Brettener 
Persönlichkeiten auf. Denn Bret- 
ten hat mehr als Melanchthon zu 
bieten. Die beiden Autoren sind auf 

Spurensuche gegangen und haben 
321 historische wie zeitgenössische ' 
Pers~nlichlceiten präsentier:, die in 
Bretten und darüber hinaus gewii.k: 
haben. OB Ylolff dankte dem J2eiter 
des Stadtmuseums und Jcm Mitar- 
beiter des Stadtarchivs Bretten für 
das anregende und lehrreiche Werk. 
Es ist ab sofort zum Preis von 12,80 
Euro im Buchhandel (ISBN 978-3- 
88190-609-8) sowie in der Tourist- 
Information erhältlich. 
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Geschichtsschreibung von ganz unten 
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1 Ein Heilbionner Hobbyhistorikergeh$der Geschichte der ~ätrineiz aujdoi Grund -Mehr als nur Abfallentsorgung i . 

RN% vom 2i.i i .2010 
Ton Brigitte Kador 

Aatrinen und Abfallgruben sind für Men- 
chen allgemein eher ,,Ekelobjektel' - für 
Fistoriker und Archäologen aber wahre 
'undgruben. Dass man ein so undelika- 
es Thema mit ebensoviel historischem Ei- 
er wie auch Humor und unter völliger 
'ermeidung des „Sch ..."- Wortes abhan- 
eln kann, dass man am Ende um 6higes 
luger ist, zeigt der Heilbronner Hobby- 
iistoriker Roland Rösch. Er hat zusam- 
len mit dem Stadtarchiv Heilbronn jetzt 
as Buch ,,Hier stinkts!" erarbeitet und 
erausgegeben. 

Als er das Thema aufgriff habe Rösch 
inen ,,guten Riecher" gehabt, sagte Kul- 
xbürgermeister Harry Mergel bei der 
luchvorstellung. Tatsächlich, geht es rund um Heilbronn -ein Latrinen-Inspektor übernachte den ,,wertvollen Transport".,Foto/Reprm Frttz 
rotz des anrüchigen Gegenstandes u.a. . , %  i i  , + 

uch um ein Stück Kulturgeschichte der Wasser und ~ t r o m  im Städteverbund be- ~ a s s ' i h  ~eilbronn'nur noch wenige " stadkiveau für Heilbronn an- 'dass man- 
<tädte. Die Nachforschungen Röschs wid- wirtschaftet, so tat man dies damals Relikte einstiger Entsorgungseinrichtun- che Heilbronner für diesen rtschritt 
ien sich der Zeit von 1800 bis 1950. In schon mit den Latrinenprodukten. Bei- gen vorhanden sind, hat Gründe.Zum ei- noch nicht reif seien." -i "P- 
aum einer anderen Zeitspanne hat es spielsweise wirkten Heiibronn, Shttgart t -1en fielen auch die so genannten ,,Rn- Bis 1920 lebte noch ein %'Ü~.-&er auf 
uch auf diesem Gebiet so „epochale" und L a d e n  segensreich in einem „Netz- kel-Winkel" und Straßenrinnsale, die es dem Turm der Kilianskirche. In den Rats- 
eränderungen gegeben - am Ende steht werk" zusammen. bis heute noch in manchen Altstädten protokollen ist haarklein nachzulesen 
Mießlich das WC. Wer aber weiß heute Für die Entsorgung, und den Trans- gibt, den Bombenangriffen auf Heil- wie dessen Entsorgungsprobleme per Ge- 
och, dass das Latrinengeschäft ein eige- port der wertvollen Fracht wurdenstädti- bronn zum Opfer. Andererseits hat man meinderatsbeschluss gelöst wurden - u.a. 
er Industriezweig war? sche Spezialfahneuge und Eisenbahnzü- hier auch früh begonnen, öffentliche Toi- mit einer vorgeschriebenen Zahl von Ei- . 

Und bei allem Stöhnen über Abwas- ge eingesetzt. Für den Betrieb gab es letten einzurichten - sehr zum Missfallen mern. , 

?rgebmen, wird sich kaum einer die nicht nur eine ausgefeilte Gebührenord- der Winzer. Bis weit 40-er Jahre des letzten Jahr- 
eit zuriickwünschen, als die Entsorgung nung, es bildete sich auch ein richtiger Be- Sie sorgten sich fortan & die Dün- hunderts fuhren in Heilbronn noch die 
er Latrinengruben bereits eine gute Ein- rufszweig mit einer eigenen Hierarchie gung ihrer Weinberge. Auch die Begeiste- Latririeqwagen durch die Stadt - auch 
ahmequelle der Städte war: Auch wem heraus: Vom Latrinenwart und End- rung der Bürger, denen so ein Häuschen „Schlauch-Artillerie" genannt. Weii der 
eld nicht stinkt (das Sprichwort bezieht schlauchträger bis hinauf zum Latrinen- direkt vor die Haustüre platziert vmde, zuständige ,,Endschlauchträger1' immer 
ch auf römische Latrinenabgaben), die inspektor. Beeindruckend ist auch der da- hatte Grenzen, selbst wenn ein Pissoir da- einen so sauberen Blauen AntOn trug, 
traßen in den Städten taten es. Irn Vor- bei betriebene penible buchhalterische mals wie ein Tempelchen aussah. Den- wollte der vierjährige Roland Rösch ei- 
eitalter des Kunstdüngers waren vor al- Aufwand. Auch sprachlich sind diese Pro- noch musste der, legendäre Heilbronner gentlich auch diesen Beruf ergreifen, so 
?n die Winzer ganz wild auf die Fäka- tokolle eine Fundgrube mit teils heute Oberbürgermeister Hegelmaier ob der begann sein Interesse an dem Thema. Ein 
en. Jenach AngebotundNachfragewur- noch gängigen „Fachausdrücke" wie et- Zerstörungen in den Toilettenhäuschen Gluck, dass er etwas anderes lernte, er 
?n sie sogar rationiert. Wie man heute wa ,,karchern". feststellen - er strebte auch hier Grol3- hätte eine Beruf ohne Zukunft gewählt. 
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Wertvolle Einblicke 
in das Dorfleben 

Menzinger Dorfordnung von 1546 liegt jetzt vor 
BNN vom 30.12.2010 

Kraichtal-Menzingen (hp). Der Heidelber- 
ger Historiker Harald Drös bezeichnete sie in 
einem Aufsatz als ,,ungewöMich umfang- 
reich und'detailliert", wodurch sie ,,wertvolle 
Einblicke in das Dorfleben gewährt". Die 
Rede ist von der Menzinger Dorfordnung aus 
dem Jahre 1546, die der damalige Ortsherr 
Peter von Mentzingen erlassen hat. Die in der 
Fachliteratur mehrfach erwähnte, aber nie 
publizierte Rechtsgrundlage für das Aütags- 
leben in dem Ritterort, hat jetzt der Heimat- 
und Museurnsverein Kraichtal herausgege- 
ben. 

Bei der Buchvorstellung in der Schwanen- 
burg Menzingen erinnerte Vorsitzender Karl- 
Heinz Glaser an die wertvollen Vorarbeiten, 
die das verstorbene Ehkenmitglied Karl Som- 
mer geleistet hat. Anhand einer Kopie aus 
dem 18. Jahrhundert übertrug er den nur 
schwer lesbaren handschriftlichen Text in un- 
sere Typografie. Damit war der Anstoß für die 
Publikation der Ordnung gegeben, die Arbeit 
aber bei weitem noch nicht vollendet. 
Schließlich lag das Original von 1546 im Ar- 
chiv der Familie von Mentzingen. 

BUCHVOPSTELLUIJG in der Menzinger Schczfanenburg. L~nks Dominicus Freiherr von E,?enrzir,gen, 
rechts Elke und Jochen Sommer, Mitte hinten Karl-Heinz-Glaser sowie Vorstandsmitglieder. Foto: pr 
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Das jetzt vorliegende Buch stellt diesen 
Text - in schöner Handschrift mit der Feder 
verfasst - Seite für Seite und Zeile für Zeile 
der „Übersetzung" in gedruckter Schrift ge- 
genüber. Deshalb musste das Manuskript von 
Sommer komplett umgearbeitet werden. Die- 
se überaus zeitaufwendige Arbeit ebenso wie 
Layout und Lektorat haben Schriftführer 
Helrnut Will und seine Frau Marita übernom- 

- men, wofür ihnen Glaser besonders dankte. 
Sein Dank galt auch Dominicus Freiherr 

von Mentzingen, der die Dorfordnung für die 
Reproduktion zur Verfügung stellte und ein 

- Vorwort verfasste. 
In einleitenden Beiträgen beleuchtet Karl- 

Heinz Glaser die Beschwerden der Gemeinde 
Menzingen am Vorabend des Bauenikrieges 
1525 und Harald Drös gibt einen Überblick 
zur Dorfordnung, die in ihrer Bedeutung über 
Menzingen hinausweist. Diese ist ganz im „lu- 
therischen Geist" verfasst, hatte Peter von 
Mentzingen, der herausragende Vertreter sei- 
nes Geschlechts im 16. Jahrhundert, doch 
schon 20 Jahre zuvor die Reformation einge- 
führt. So wird gleich zu Beginn die Vielzahl 
der (katholischen) Feiertage beklagt und mit 
der sarkastischen Bemerkung eingeschränkt, 
dass die Seelen vieler auf der Erde verehrten 
Heiligen im Abgrund der Hölle liegen. An 
Sonn- und Feiertagen wird zweimal gepre- 

digt, während der ~ottesdienste ist der Wirts- 
hausbesuch streng untersagt. Gotteslästerer 
werden je nach Vergehen an „Leyb, Leben 
und Gut" gestraft. Das gegenseitige ,,Zutrin- 
ken" im Wirthaus, das zu nichts anderem 
führt als zu ,,Krankhait des Leybs und Zer- 
störung der Vernunfft" ist ebenso bei Strafe 
verboten wie das „uneliche Beywonen" und 
das Glücksspiel, das nur Zank und Verar- 
mung ganzer Familien zur Folge hat. 

Neben diesen und weiteren ,,moralischenu 
Gesetzen regelt die Dorfordnqng auch den 
Umgang mit Fremden, Jagd und Waldnut- 
zune. Landwirtschaft und Viehhaltune: sowie 
die Gemeindeämter und ~e r i ch t s t a~ ;  Geld- 
bußen und Strafen für die unterschiedlichsten 
Vergehen sind detailliert aufgeführt. Nach 
der Dorfordnung folgt in einem zweiten Teil 
das Dorfbuch, in dem das ,,alte Herkommen", 
also die überlieferten Rechte und Pflichten 
der Bürger, festgehalten wird. Helmut Will 
hat ein Glossw mit Erläuterung der zeitge- 
nössischen Ausdrücke und Maße angef 

Die ersten Exemplare des 280 Seiten stai - 
ken Bandes überreichte Glaser dem Sohn von 
Sommer, Jochen, und dessen Frau Elke. Die 
Menzinger Dorfordnung ist zum Preis von 14 
Euro im Rathaus Münzesheim uiid im Bürger- 
büro Menzingen erhältlich. 

Liebeserklärung an die 
Heimat hat 170 Seiten 

Neue Ausgabe der ,,Sinsheimer Geschichtsblätter" vorgestellt ' 

RNZ vom 17.1 1.-010 

Sinsheim. (mw) Die zweite Ausgabe der 180 Zteressierte Bürger, ~ i t k b e i t e r ,  
„Sinsheimer Geschichtsblätter" über- Autoren,, Sponsoren, Honoratioren und 
trifft ihre Vorgängerin in Umfang und Kommunalpolitiker erfuhren im ge£üU- 
Auflage. Vorgestellt d d e n  &e Nummer ten Vortragssaal der Sparkasse Kraich- 
zwei (Auflage: 1000, Umfang: 170 Seiten) gau aus berufenem Mund, was das Buch 
von der Vorsitzenden der Vereins der an vielfältigen ~hemen  ZU ljietfsn hat. 
Freunde Sinsheimer Geschichte, Christi- Hausherr Norbert Grieshaber, l'or- 
ne Fi-iedqch. 1 standsvorsitzender dek Sparkasse Kra i~ i -  
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gau, die zu den Förderern-der Schriften- 
reihe zählt, freute sich üb'er das große In- 
teresse,der Bürger an der Ctadtgeschich- 
te. Die am 1. Januar 1885 gegründete 
Bank blickt auf 125 Jahre zurück, habe 
sich immer dem Leitgedanken des Grün- 
dervaters der damaligen ,,Spar- und Wai- 
senkasse", Bürgermeister Eduard Spei- 
ser verbunden gefühlt, ,,aktiv Verantwor- 
tung für die Menschen der Region zu 
übernehmen. " Im neuen Heft beleuchten 
Museumschef Holger Friedrich und Spar- 
kassen-Pressesprecher Willi Ernst die Ge- 
schichte des Instituts. 

Als eine ,,sorgfältig zusammen gestell- 
ten Anthologie" würdigte Thomas Hoff- 
mann vom Regierungspräsidium Karlsru- 
he die Geschichtsblätter, deren Titel für 
ihn ,,reines Understatement" seien. Auch 
die zweite Ausgabe, die vom RP mit ei- 
nem erhöhten Förderbetrag unterstützt 
wurde, präsentiere sich als ,,eine Art Lie- 
beserklärung an unsere Heimat. " 

OB Rolf Geinert drückte seine Freude 
über die neuen Geschichtsblätter aus. 
Die Geschichte sei ,,ein großes Kapitel, . 
das von jeder Kommune gepflegt werden 
muss", dankte er Christine Fri-edrich und 
allen Autoren, Mitarbeitern und Förde- 
rern der Geschichtsblätter. ,,Aller guten 
Dinge sind drei" wünschte der Stadtchef 
dem Team der Geschichtsblätter eine 
glückliche Hand auch für die Arbeit an 
der nächsten Ausgabe 2012. . 

Für Frau Friedrich, die an Denkanstö- 
ße und Vorarbeiten zur Herausgabe einer 
eigenen Schriftenreihe erinnerte, war 

Konsequenz des reißenden Absatzes der 
Erstausgabe 2008, die Druckauflage auf 
1000 zu erhöhen. Die Nummer zwei ,,ist 
urnf angreicher geworden, bietet ein inte- 
ressantes Spektrum von Themen zur Ge- 
schichte und Kulturgeschichte der Regi- 
on. " 

Historische und archaologische The- 
men, Biograoen, Porträts, Anekdoten, Se- 
rien und Gedichte seien gemischt, ,,wis- 
senschaftlicher Anspruch und Unterhal- 
tung verbinden sich." 

Großes Thema, das die Freunde der 
Sinsheimer Geschichte bewegt, ist der 
Anbau an die Stiftskirche. Dazu sind 
gleich zwei Beiträge im Buch zu finden. 

Archäologische Beweise für frühe Be- 
siedlung der Region werden in weiteren 
Artikeln beleuchtet. Der 50. Wiederkehr . 
des Jahres, in dem die'steinsfurter Jupi- 
ter-Gigantensäule entdeckt wurde, wid- 
mete Römerexperte Dr. Bernhard Cämme- 
rer eine kulturhistorische Betrachtung 
des Säulenschmucks. Ein Bild vom frühe- 
ren Kulturraum Kraichgau zeichnet Dr. 
Arnold Scheuerbrandt. 

Gewerbeschule, Lichdi-Lädle, Apo- 
theker Gustav Mayer, fortgesetzte Serien 
zur Geschichte der Ortsteile, Porträts von 
Vereinen, Sinsheimer Straßen oder F'ir- 
men- und Geschäfte mit langer Tradition 
bis zu verdienstvollen Persönlichkeiten 
m d e n  den Lesestoff ab. Ein Bilderrätsel 
regt zum Schluss die Leser an, ihre histo- 
rischen Ortskenntnisse zu prüfen. 

Speierling erinnert 
an Ortsjubiläum 

Hebhatverein und Ortschaftsrat pflanzen gemeinsam 
den seltenen Baum am Leerdamplatz 
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Pfinztal-Söllingen (ee). Auf der Tafel neben 
dem neu gepflanzten Baum auf dem Leerdam- 
platz in Söllingen steht alles Wichtige: ,,Im Ju- 
bikaumsjahr 2010 pflanzten der Ortschaftsrat 
Söiiingen und der Heimatverein Pfinztal die- 
sen besonderen Baum." Gemeint ist ein Spei- 
erling, ein funfjähriger Hochstamm, der sich 
inmitten von Linden, Fichten und sogenannten 
Stadtbirnen im südlichen Teil des Leerdam- 
platzes entfalten soll. Es ist dies die botanische 
Erinnerung an „925 Jahre Söllingen", das in 
wenigen Wochen bereits wieder der Vergan- 
genheit angehört. - 

Gut drei Meter hoch ist der junge Wildobst- 
baurn der Sorte Speierling. Eine in Deutsch- 
land selten gewordene Baumart, von der auf 
der Gemarkung Pfuiztal eini'ge stattliche 

Exemplare vorhanden sind, informierte Uwe 
Renz, Leiter des Fachbereichs Umwelt und 
Garten der Gemeinde Pfinztal. 

Da Speierlinge sich zu langlebigen Obstbäu- 
men von großer Dimension entwickeln, seien 
besondere Standorte unverzichtbar. Auf dem 
Leerdamplatz steht dem Wachstum der man-  
ze nichts entgegen. 

Also wurde in der Runde der Söllinger Ort- 
Schafts- und Gemeinderäte mit Frank Hörter, 
Ilka Specker-Krasting und Markus Rendes, 
dazu Ortsvorsteher Ti10 Reeb, dem Vorsitzen- 
den des Heimatverein Pfinztal, Hans Weiß, 
und Uwe Renz zu Spaten und Schaufel gegrif- 
fen, um die Arbeit mit historischer Bedeutung 
zu erledigen. BNN vom 07.12.20 10 

Hans - Weiß, llka ~ ~ e c k e r - ~ r a s t h g  und Markus ßendes. Foto: Ehrler 
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BNN vom 12.01.201 1 

Sympathisches Stadtportrait 
 euer ~ildband mit ~ot iven von der östringer ~emarkung 

Östringen (br). In Ostringen Wurde jetzt von ichende Perspektiven auf markante Winkel 
der Stadtverwaltung mit maßgeblicher Un- und stimmungsvoiie Bildeindrücke von 
terstützung einheimischer Fotofreunde ein Brauchtumsveranstaltungen und Festlichkei- 
reich illustrierter Bildband mit Motiven aus ten komplettieren das sympathische Stadt- 
den vier. Ortsteilen sowie faszinierenden portrait. Der neue Bildband, an dem zahlrei- 
Naturaufnahmen he- che Mitglieder der 
rausgegeben. Fotofreunde Östrin- 

D& 72 Seiten star- Bunter Bilderbogen gen sowie weitere 
ke „Bilderbogen einer einer Kraichgaustadt Amateurfotografen 
Kraichgaustadt" mitgewirkt haben, ist 
zeigt mit insgesamt in themenbezogene 
126 teils großformati- Kapitel wie Natur 
gen Aufnahmen sowohl die Vielfalt des Land- und Landschaft, Weinbau, Kultur und Frei- 
schaftsbilds rund um Östringen, Odenheim, zeit sowie Sport gegliedert und widmet sich 
'I'iefenbach und Eichelberg mit weitläufigen in jeweils besonderen Abschnitten auch den 
Wäldern, sonnigen Weinbergen, geheimnis- einzelnen Stadtteilen. 
vollen Hohlwegen und den für die Region ty- Erhältlich ist die fest eingebundene Publi- 
pischen Stufenrainen wie auch die Sehens- kation fiir 12,50 Euro beim örtlichen Buch- 
würdigkeiten, historischen Besonderheiten handel sowie beim Bürgerbüro im Östringer 
und öffentlichen Einrichtungen. Oberra- Rathaus und bei den Ortsverwaltungen.. 

DIE ODENHEIMER WALDKAPELLE, hinter alten hohen Bäumen versteckt, ist eines der 126 
Fotomotive in dem neuen Bildband, derjeM in Östnngen erschienen ist. Foto: pr 



Wie kommt Michael Hillegas - 

auf die Dollar-Note? 
Horst W. Hillengaß hat die Spuren seiner Sippe 

bis ins 16. Jahrhundert und in die Vereinigten Staaten verfolgt 

BNN voin 19.0 1.20 1 1 

Enzkreis/Dettenheim. Was wa- 
ren die Beweggrllnde, die Men- 
schen in den vergangenen Jahr- 
hunderten dazu brachten, Hab 
und Gut zusammenzupacken und 
in der Neuen Welt ihr Glück zu 
suchen? Wo kamen sie her, wo 
schlugen sie neue Wurzeln? Und 
wie. erging es den Daheimgeblie- 
benen? Der Pforzheimer Horst W. 
Wengaß,  ist dieser Frage nach- 
gegangen. Besonders interessiert 
haben den mittlerweile pensio- 
nierten Diplom-Kaufmann, Ma- 
nager und Unternehmensberater 
dabei die Wurzeln seiner eigenen 
Familie. 
In aufwendigen genealogischen 

Studien hat er die Geschichte sei- 
ner. Ahnen erforscht, deren Ur- 
sprung'wohl nicht - wie lange 
vermutet - im Elsass, sondern im 
Bereich Sinsheim liegt, wo die 
Elsenz fließt. Dort sind die 
Wengaß  seit Mitte des 16. Jahr- 
hunderts zunächst im Raum 
Neunkirchen, später'. dann auch 

in Sinsheimbelegt, wo es ein Heinz Hillagaß - 
die Schreibungen variieren - sogar zum Arnt- 
mann gebracht hat. 

Die zahlreichen Kriege, in die die Kurpfalz 
im 16. bis 18. Jahrhunderts verwickelt war 
und die großes Elend über das Land brachten, 
bereiteten den Boden f ü r  Auswanderungen in 
großer Zahl. Berichte von Werbern, die das 
Leben in den Kolonien in den schönsten Far- 
ben malten, taten ein übriges dazu. Anfang 
des 18. Jahrhunderts kamen die ersten W e n -  
gass in Amerika an und ließen sich in Phila- 
delphia, später auch in der britischen Kolonie 
New York nieder. Einige zählten auch zu den 
Pionieren am Mohawk und am Hudson River. 

Sorgsam folgt der Autor dabei den weit ver- 
zweigten Spuren seiner Ahnen, die bis Penn- 
sylvania reichen, und liefert eine Fundgrube 
für aile, die den Namen Wengaß  tragen. Bis 
zum Jahr 1930 stöbert er Vertreter mit diesem 
Namen in mehr als 20 Bundesstaaten der 
USA auf. Heute leben seinen Nachforschun- 
gen zufolge mehr als 1000 Hiilegass - auch 
hier finden sich verschiedene Schreibweisen - 
über die gesamten USA verstreut. In 
Deutschland gibt es heute nur noch wenige 

. . 

DAS BILD VON MICHAEL HILLEGAS zie!t erne alte Zehn-Dollar-Note 1775 hane es der politisch bedeutsamste Veflierer setncr 

Sippe zum Schatzmeister von Pennsylvanla gebracht, 1777 wurde er zum .,Treasurer of ihe United States"emannf Foto- BNN 
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iiüiengaß: In der Gegend von Schwetzingen 
und in Liedolsheim leben Nachfahren mit 
diesem Nanlen, im Enzkreis gibt es sie in Er- 
singen und Illingen, und in Pforzheim woh- 
nen der Autor und ein weitereresippenange- 
höriger. 

Schließlich stelit der Pfomheimer Ahnen- 
forscher in seinem 165-seitigen Werk dreipe- 
deutende Vertreter seiner Sippe vor. Dies ist 
zum einen der Staatsmann Michael Hillegas, 
der zunächst als Kaufmann erfolgreich und 
dann in zahlreichen wichtigen Ämtern in Phi- 
ladelpha fur eine gerechte Landverteilung 
zuständig war. 1777 brachte er es 
bis zum Schatzmeister der Verei- 
nigten Staaten. Sein Konterfei 
ziert eine Dollar-Note. 

Johann Georg Adam Wengaß 
war im 19. Jahrhundert der he- 
rausragende Gelehrte der Sippe, 
der in Breitenbronn lebte und 

tung Rastatt' ein. 
Hedwig Wenga5 erlangte als 

Künstlerin nicht unbeträchtli- 
chen Ruhm. Die später von Josef 
Goebels zur Reichskammersän- 
gerin erhobene Künstlerin war in 
der Weimarer Zeit zunächst am 
Stadttheater Pfonheim enga- 
giert, danach unter anderem am 
Nationaltheater Mannheim,, dann 
an der Düsseldorfer Oper und 
nach dem Krieg in Heidelberg. 

Sein mit zahlreichen Bilder il- 
lustriertes Werk rundet der Autor mit. einem 
genealogischen Anhang ab. Außerdem gibt er 
aus eigener Erfahrungen Tipps an Hobbyfor- 
schei weiter, wie man die Recherchen für eine 
solche Familienchronik in Angnff nimmt. 

: Hansjörg Ebert 
, . 

W .  Information .. 
dort im elterlichen Haus eine pri- Horst W. Hillengaß: Alte Heimat - Neue 
vate Lehr- und Erziehungsanstalt Heimat. Auswanderung nach Amerika und 
einrichtete. In der Zeit der Badi- Leben im Kraichgau - Die Geschichte einer 
schen Revolution saß er kurzzei- Kurpfälzer Sippe, Books on Demand Norder- 
tig wegen vermeintlich hochver- stedt 2010,165 Seiten, 12,80 Euro. 
räterischer Umtriebe in der Fes- 

BNN vom 24.12.201 0 

Nur 15 Minuten 
zum Verlassen des Hauses 

Heimatforscher Robert Hill hat 
die Familiengeschichte des Arztes Anton Meger aufgearbeitet 

Weingarten (BNN). Weit über 100 Beiträge schau/Westpreußen. Kurz nach dem Ein- 
hat er bereits verfasst, und nicht nur für die marsch der Deutschen 1939 muss seine Familie 
Weingartener Heimatblätter des Bürger- und ihr Haus binnen 15 Minuten verlassen. Wäh- 
Heimatvereins, dem er seit über 25 Jahren an- rend in ihr Anwesen die NSDAP einzieht, wird 
gehört. Mittlerweile im 86. Lebensjahr, denkt die Familie Meger mit etwa 650 Anderen auf 
der Weingartener Heimatforscher Robert Hill Lastautos in ein ausgebranntes Ritterschloss 
nicht ans Aufhören. Die nächste Ausgabe der gebracht, das von der SS in ein Lager umfunk- 
Heimatblätter soll im Februar oder März er- tioniert wurde. - - 

scheinen. Darin enthalten wird auch ein Por- 
trait des vor einem Jahr verstorbenen Wein- 
gartener Arztes Anton Meger sein. ,,Obwohl er 
viele dankbare Patienten hinterließ, haben ihn 
nur wenige Menschen näher kennengelernt", 
sagt Hill. 

Anton Meger, 1930 geboren, stammt aus ei- 
ner Arztfamilie irn damals polnischen Dir- 

Nachdem eine SS-Äntekommission festge- 
stellt hat, dass die Familie. zur „nordischen 
Rasse" gehört, wird sie im Dezember 1939 zur 
,,Umschulung" in ein SS-Lager nach Riesen- 
burg/Ostpreußen gebracht. Die Umerziehung 
erlebt der neunjähiige Anton Meger im tägli- 
chen politischen Untemcht, die Erwachsenen 
arbeiten in der Landwirtschaft oder als Stre- 
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ckenarbeiter. 1940 wird das Lager aufgelöst. arzt für Innere Krankheiten. Im Februar 1969 
In ihren früheren Wohnort darf die Familie eröffnet er seine Praxis in Weingarten. Seine 
nicht zurückkehren. Deshalb geht der Vater, Ehefrau Halina, die er im Oktober 1968 in 
der praktischer Arzt war, nach Berlin, um dort Slupca/Polen gehekatet hat, kommt erst im 
eine neue Existenz zu gründen. Die übrigen Juni 1969 nach Weingarten, weil ihre Ausrei- 
Familienmitglied~r kommen bei Verwandten segenehmigung nicht früher erteilt wird. 
in Bromberg (Westpreußen) unter. 1977 ist Meger Mitbegründer der Arbeitsge- 

Im Oktober 1940 bekommt Vater Meger eine meinschaft für ambulante Rehabilitation und 
Wohnung in Berlin-Steglitz und zugleich die Prävention der koronaren Herzkrankheit. 
Zuzugsgenehmigung %r den Rest der Familie. Karlsruhe. Deren Koronarsportgruppe führt er 
Weil das Polizeipräsidium in Bromberg ihre 15 Jahre ehrenamtlich. Auch im Weingartener 
Ausreise trotz mehrerer Bittgesuche verwei- DRK 1st er engagiert: 15 Jahre als Bereit- 
gert, riskiert Mutter M e e  mit den vier Kin- schaftsarzt und von 1982 bis 1991 als Vereins- 
dem die Flucht nach Berlin. vorsitzender. Für seine stetige Einsatzbereit- 

Der unerlaubte Wegzug ist vom Poiizeipräsi- schaft wird er Ehrenmitglied, 1994 gründet er 
dium Bromberg nicht mehr rückgängig zu ma- die Weingartener Diabetes-Selbsthilfegnippe. 
chen, da die Familie 1942 die deutsche Staats- Für Robert Hili war Anten Meger ein Mann, 
angehörigkeit erhält. Nach dem Krieg studiert der sich an den guten Rat gehalten hat: „Rede 
Meger Medizin. Die Bestallung als Arzt erfolgt nicht, wenn Du nicht gefragt wirst, aber lebe 
1956.1968 erhält er die Anerkennung als Fach- so, dass man Dich fragt," 

ROBERT HlLL (Bild rechts) hat viele Beiträge für die Weingartener Heirnatblätter des Bürger- und Heimat- 
vereins verfasst. Auch die Geschichte von Anton Meger (Bild links) hat er erforscht. Fotos: Lot,?er:pr 

Sie können uns über das lnternet erreichen unter: 

vorstandhvk@,heimatverein-kraichgau.de 
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Datenbank erfasst 
10 000 Menschen 

Der gebürtige Stafforter Manfred Raupp 
legt ein Familienbuch für seinen Heimatort vor 

BNN von1 24.12.2010 

„Ich wollte wissen, wer meine Vorfahren dem jüngsten Gamer. Ist dieser gefunden, so 
sind." So kurz LII'I~ prägnant beschreibt der ge- sind auch seine Eltern und Großeltern, jeweils 
bürtige Stafforter Professor Manfred Raupp mit Geburts- und Sterbedatum verzeichnet, zu 
das, was ihn angetrieben hat, über,einen Zeit- finden, und auf diese Weise lässt sich der Fa- 
raum von 30 Jahren hinweg heimat- und fami- milienzweig zurückverfolgen. Wer nach 1920 
liengeschichtliche Forschungsarbeit zu betrei- geboren wurde, ist nicht enthalten. Ein Orts- 
ben und die Ergebnisse im „Ortsfamilienbuch verzeichnis verfolgt die Spuren der Stafforter, 
Staffort" festzuhalten. Die Rohfassung war woher sie kamen und wohin sie gingen. Eine 
schon seit einiger Zeit Statistik über die Ent- 
erstellt, sie endet aus wicklung der Lebens- 
datenschutzrechtli- Auszüge für einzelne erwartung seit dem 
chen Gründen im Jahr 17. Jahrhundert run- 
1920. Doch erst als Familien sind möglich det das umfassende 
das Einverständnis und hochinformative 
sämtlicher noch le- Werk ab. 
bender Stafforter Einwohner aus dem Jahr Oberbürgermeister Klaus Demal würdigte 
1920 eingeholt war, durfte das Werk an die Öf- das in akribischer Kleinarbeit aus Kirchen- 
fentlichkeit gelangen. Als letztes Ereignis vor und Standesamtsbüchern zusammengetragene 
dem Ende des Jubiiäumsjahres hat der Autor Material als eine ,,G&.amtschau aus Orts- und 
es nicht nur vorgestellt, sondern offiziell der Familiengeschichte", in der sich „die großen 
Gemeinde Stutensee, besonders dem Stadtteil Züge der historischen Entwicklung Stafforts 
Staffort, übergeben. in den zurückliegenden Jahrhunderten im 

Den Hauptteil bildet das Register aller .in Licht der individuellen Herkunft interpretie- 
Staff ort im Zeitraum von 1690 bis 1920 vor- ren lassen". 
kommenden Familiennamen. Hinter den fett- ~rtsvorsteh& Ludwig-Wilhelm Heidt dank- 
gedruckten Namen stehen Verweiszahlen. Gibt te ihm sehr herzlich. Raupp habe ein ,,Werk 
es mehrere Familien gleichen Namens, bei- von bedeutsamem Wert" geschaffen und „den 
spielsweise ,,GamerU, so empfiehlt es sich, mit Staffortern ein Linschätzbares Geschenk ge- 
der letzten Verweiszahl zu beginnen, sie gehört macht". Maßgeblich an der Entstehung betei- 

ligt war der ehemalige Kirchenälteste Gerhard 

, Der Autor Rau, der die häufig sehr schwer lesbaren 
Handschriften in gotischer Schrift maschinen- 

Manfred G. RauPP ist in Staffort geboren geschrieben zugänglich gemacht hatte. Auf 
und aufgewachsen. Nach dem Studium der dieser Vorarbeit konnte Raupp aufbauen. 
Landwirtschaft, Agrartechnik und Pfarrer Bernhard Wielandt erläuterte die Do- 
nagement lebt und arbeitet der dreifache Fa- kumentationsfunktion der Kirchenbücher, die 
milienvater seit 1986 in Lörrach als Professor den Standesämtern nahe kämen. Schlussend- 

für Management und In sei- lich bot Raupp an, wer privates Interesse an 
ner Freizeit befasst er sich mit Geschichte und seinem Familienstammbaum habe, dem könne 
Genealogie. Das Ortsfamilienbuch Staffort ist er gegen eine Spende f ü r  die Kirchenrenovie- 
nicht das erste dieser Art, im Jahr 2004 war rung seinen individuellen Ausdruck erstellen. 
,,300 Jahre Sippe RauPP in Staffort" erschie- Seine Datenbank reiche bis in das Jahr 1975 
nen. Marianne Lother und enthalte mehr als 10 000 Menschen und 

3 500 Eheschließungen. 



9 9 Wie de Karlsderfor schwätzt" 
Peter Krieger präsentierte sein neues Buch 

um den Karlsdorfer Dialekt BNN vom 30.1 1.2010 

Karlsdorf-Neuthard (hüb). Mit einem ver- 
gnüglichen Dialog in lupenreiner Karlsdorfer 
Muddersproch stimmten Isabel und Marie, 
alias Heike und Diana - Töchter von Peter 
Krieger - auf einen äußerst unterhaltsamen 
und interessanten Abend ein. Die Karlsdor- 
fer lieben ihren Dialekt und so war es nicht 
verwunderlich, dass im Haus am Mühlen- 
platz die Stühle für so viele Besucher kaum 
ausreichten. Anlass war die Buchvorstellung 
„Wie de Karlsderfor schwätzt" der sich als 
vierter Band in die Schriftenreihe des Hei- 
matvereins einreiht (wir berichteten). 

„Mit dem Autor Peter Krieger", freute sich 
der Vorsitzende des Heirnatvereins Karls- 
dorf, Bertram Fuchs, „fanden wir einen lang- 
jährigen Kenner unserer Mundart und 
Sammler twischer Karlsdorfer Dialektwör- 
ter." ~ere"iChert wurde das Buch durch 
Zeichnungen von Maria Hörner, einer Enke- 
lin des Autors, von ihm selbst und von Kurt 
und Alois Riffel. In seinem Grußwort brach 
auch Bürgermeister Sven Weigt, bekannter- 
maßen kein 'waschechter Karlsdorfer, eine 
Lanze für den Karlsdorfer Dialekt, der ihm 
inzwischen selbst ganz vertraut sei. „Der 
Dialekt", merkte der Rathauschef an, „ist 
doch etwas, das uns wie nichts anderes Ge- 
borgenheit und Heimat, die Erinnerung an 
die Vorfahren und das Bewusstsein der eige- 
nen Geschichte vermittelt." 

Nach den Würdigungen stellte der Autor 
den gespannt lauschenden Zuhörern sein 
Buch vor. Peter Krieger ist mit dem Dialekt 
groß geworden. Durch viele Einflüsse, war zu 
erfahren, sei der Dialekt rückläufig. Daher 
gelte es, für seine Erhaltung etwas zu tun, 
.insbesondere auch für die nachfolgenden Ge- 
nerationen. In diesem Sinne kam der Heimat- 
verein auf ihn zu und die Idee mit dem Buch 
wurde geboren. Jahrelang trug Peter Krieger 
immer ein kleines ,,BichlU, wie er sagt, mit 
sich, um fleißig Wörter zu sammeln. 

Im Januar 2010 machte er sich ans Werk, 
um die Dialektworte und zur Auflockerung 
kleine Geschichten und Begebenheiten in den 
Computer zu schreiben, wobei er bald merk- 
te, dass das Sammeln der Wörter einfacher 
war als das Schreiben. Es sei halt unmöglich, 
hieß es, den Klangcharakter des Dialekts auf 

Papier darzustellen. Umso mehr genossen die 
Zuhörer die Kostproben, die ihnen der Autor 
aus seinem Buch vorlas, auch die ,,Reinge- 
schmeckten" schmunzelten und freuten sich. 

Gegliedert ist das Buch in vier Teile. Der 
erste Teil ist der Historie und den Wurzeln 
des Dialektes gewidmet. Der zweite Teil be- 
handelt die besondere Grammatik, der dritte 
Teil ist mit ,,unterhaltsam" überschrieben. 
Der vierte Teil beinhaltet ein Wörterbuch, in 
dem man 1450 Wörter und ihre Bedeutung 
findet. Nach huderten von Stunden und 
tausenden von Seiten ging das Werk in Druck 
und kann nun für 16,50 Euro erworben wer- 
den, wobei der Erlös als Spende an den Hei- 
matverein geht und 50 Cent zusätzlich je ver- 
kauftem Buch der Bernhard-Huber-Stiftung 
..Zukunft für die Welt" zugute kommt. 

DAS NEUE BUCH über den Karlsdorfer Dialekt 
präsentierten Autor Peter Krieger (rechts) und 
Vorsitzender Bertram Fuchs bei Heimatverein 
Karlsdorf. Foto: hüb 
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S'gibt Schwarze, Weiße 
un Karlsderfor 

Peter Krieger untersuchte eine ganz besondere Sprache 

,,s'gibt Schwarze, Weiße un Karlsderfor". 
Diese unumstößliche Tatsache und geradezu 
legendäre Redewendung kennen alle - jeden- 
falls in der Region. Karlsdorfer müssen dem- 
nach etwas Besoqderes sein. Sicherlich gilt 
das auch für ihre Sprache, die bereits die Vor- 
fahren beim Umzug anno 1813 von Detten- 
heim nach Altenbürg mit all ihren Eigenhei- 
ten mitbrachten - und die heute noch verbrei- 
tet gesprochen wird. 

Der Karlsdorfer Peter Krieger, Jahrgang 
1938 und ehemaliger Siemensianer, hat an 
dieser Sprache einen Narren gefressen: In jah- 
relanger, akribischer Arbeit hat er sie gerade- 
zu wissenschaftlich erforscht und jetzt in ei- 
nem 280 Seiten starken Buch mit dem bezie- 
hungsreichen Titel „Wie de Karlsderfor 
schwätzt" dokumentiert. Herausgeber ist der 
Heimatverein Karlsdorf, der das bemerkens- 
werte Opus am heutigen keitag um 19.30 Uhr 
im „Haus am Mühlenplatz" vorstellt. 

Neben erläuternden Kapiteln, die sich in 
ungemein amüsanter Weise mit der mitunter 
etwas sperrigen Grammatik des Karlsdorfer 
Dialektes befassen uhd allgemeine kagen zur 
Geschichte des einzigartigen Völkchens klä- 
ren, hat Peter Krieger eine Art Gebrauchsan- 
leitung für den praktischen Umgang mit 
„Karlsderforisch" entwickelt. 

Als Beispiel sei hier das Bewegungsschema 
des Karkdorfers genannt. Der Autor nimmt 
die Ortsmitte am Mühlenplatz als Nabel der 
Welt und definiert in konzentrischen Kreisen 
um diesen Mittelpunkt mit zunehmender Ent- 
fernung die Ziele. 

So spricht der Karlsdorfer nach Osten ori- 
entiert von s' Daal noff, Bmsl nee, Brette hen- 
nore oder off Bayern nee. In umgekehrter 
Richtung: d' Kärch nunnor, Grawe nunnor, de 

Rhoi niwwor oder uff konkreich niwwor. Die 
endgultigen Destinationen wie Hamburg noff 
oder Freiburg nunnor markieren die restli- 
chen Himmelsrichtungen. 

Bemerkenswert ist das Kapitel ,,Wörter, die 
es bei uns nicht gibt". Dazu zählen beispiels- 
weise die Begriffe Pferd, Schwein, Ziege oder 
Fliege, die in Karlsdorf eben seit jeher Gaul, 
Sau, Gääß oder Mick heißen. 

Auch kennt der Karlsdorfer die Begriffe Ta- 
sche, Mütze, Frauen, Werfen, Ertrinken, Mar- 
melade oder Weinen nicht. Dafür aber Sack, 
Kapp, Weiwor, Schmeiße, Versaufe, Schmär- 
les oder Heile. Ein Karlsdorfer atmet auch 
nicht -er schnauft. 

Rund 200 Seiten des Buches umfasst eine 
ungemein materialreiche Sammlung von 
Wörtern und Redewendungen der Karlsdorfer 
Mundart. Darin findet sichv eine Vielzahl der- 
art abgedrehter Wortschöpfungen, die selbst 
unter Zuhilfenahme hochdeutscher Wort- 
Sonderformen nicht so leicht zu erklären sind. 
Für diesen Fall wendet Peter Krieger einen 
ganz besonderen Kniff an: Er versieht solche 
Problemfälle mit aufschlussreichen Zeich- 
nungen, die seine Enkelin Maria Hörner an- 
fertigte. 

Was hat nun Peter Krieger bewogen, sich 
eine solche Arbeit aufzuhalsen? „Ich wollte, 
dass unser Dialekt als der kleine Bruder unse- 
rer S~rache.  der Geborgenheit und Heimat 
vermhtelt, erhalten biest. und kommenden 
Generationen überliefert wird. Unser Dialekt 
ist etwas Eigenes - und nichts Eigenartiges, 
dessen man sich schämen müsste", sagt der 
Autor. Recht hat er. Und dafür gehört ihm ei- 
gentlich eine Auszeichnung - vielleichd en 
Dogderdiddl oder SOU ebbes. Peter Huber 

BNN vom 26.1 1.201 0 

Bestellungen unserer Veröffentlichungen Sie können über das Internet richten an: 



Dialekt-Handschrif ten 
in der Familienbibel 

Heiner Joswigs Buch „Hengd a Engela an da Wan(d) " 
unterstreicht Stellenwert der Mundart 

BNN vorn 06: 12.20 10 

DIE FAMILIENBIBEL, die sie von ihrer Mutter geerbt hat und ln der sich alte Aufie~chnungen m Stafforter 
Mundart fanden, überreichte Anna-Lena Joswig an Ortsvorsteher Ludwig Wilhelm Heidt. Foto: Lother 
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Wer schwätzt, wie ihm „dr Schnawwel 
gwachse isch, der redt, was ihm vun herze 
kummt". Die Verbindung von Sprache und 
Gemüt ist nach Ansicht des Sprachwissen- 
schaftlers und Buchautors Heiner ~os&g aus 
Staffort der Kern eines jeden Dialekts, im be- 
sonderen des Stafforters. Joswig hat ein 
Strichmännchen kreiiert: Der Kopf aus einem 
großen „G" steht für Grammatik, die Nase aus 
einem $3" für Staffort und das Herz für die 
emotionale Beteiligung der Stafforter an ihrer 
Sprache. Dieses Herz ist zugleich der rote Fa- 
den durch Joswigs neues Buch „Hengd a Enge- 
le an da Wan(d)", dem sechsten Band der Reihe 
,,Stutensee-Hefte", das er selbst als „eine 
Grammatik der Stafforter Variante des süd- 
fränkischen Dialekts" bezeichnet. Jetzt hat er 
es im Stafforter Rathaus vorgestellt. 

Stutensees Bürgermeister Matthias Ehrlein 
hat die „hervorragende Leistung" des Autors 
gewürdigt: „Das Buch zeigt, dass Mundart ei- 
nen Stellenwert hat. Es wertet sie auf." Das 
110 Seiten starke Werk gliedert sich in einen 
sprachwissenschaftlichen Teil, eine kurz ge- 
haltene Grammatik und einen literarischen 
Teil. In einem ebenso interessanten wie kurz- 
weiligen Vortrag führte Joswig seine Zuhörer 
durch die Seiten und wesentlichen Inhalte. 

Im ersten Teil berichtet das Buch über be- 
stimmte Einflüsse auf einen Sprecher, die sich 
seinen Dialekt verändern. unterscheidet zwi- 
schen Mundart und ~ k z e n t ,  und zeigt das-B;- 
mühen um den Gebrauch der hochdeutschen 
Sprache sozusagen als erste Fremdsprache, 
das sich ausgerechnet in vielen Kinderreimen 
niederschlägt. 
im zweiten Teil werden Besonderheiten der 

- 

Aussprache aufgeführt und'Konjugationen der , 
Verben und Hilfsverben dargestellt. Als beson- -- - --- 

dere Eigentümlichkeit beispielsweise unter- , 

streicht der Autor die Verwendung von Voka- 
len als Doppellaut, die der Stafforter Sprache i 
einen deutlich dunkleren Klang verleiht. ~ 

.Ebenso ist das Wort „ w u "  in allen Deklina- 1 
tionen zu finden, und das Hilfsverb „werdena 
wird oft in einer Verdoppelung gebraucht, die 
der Sprache einen eigenen Rhythmus und Sti- 
listik verleiht. 

Mit lebhaftem Interesse folgten die Zuhörer 

! 
Joswigs Ausführungen, fanden sich wieder 
und spürten die emotionale Aufgeladenheit 
dieser sprachlichen Form. Der dritte Teil des 
Buches zeigt die Verwendung des Dialekts in 
literarischen Beispielen. Kernstück dieses 
Teils ist eine Kurfürstenbibel. Diese Bibel aus 
dem Jahr 1733 war für den Autor darum inte- 
ressant, weil auf eingelegten Blättern zahlrei- 
che Berichte über das damalige Weltgeschehen 
zu finden sind. Oberschwemmungen, Naturka- . 
tastrophen und extreme Wetterbedulgungen, 
die die eigene Gemarkung betrafen, Jahre mit 
vielen Toten, aber auch religiöse Dichtung und 
Belehrungen. 

Die handschriftlichen Texte sind in Dialekt- 
form abgefasst und erhöhen daduWh ihren 
emotionalen Gehalt. Die Verwendung dieser 
Texte zeigt einmal mehr die tiefe Beziehung 
des Autors zu seinem Ort und die Liebe zu des- 
sen Sprache, dem ,,Stafforter Deutsch". Anna- 
Lena Joswig hat die Bib'el von ihrer Mutter, 
Elsa Welsch, bekommen. Sie und Heiner Jos- 
wig haben sie dem Stadtteil Staffort ge- 
schenkt, zur Verwahrung im dortigen Ar- 
chiv. Marianne Lother 

Kraichgau-Bibliothek 
Die Kraichgau-Bibliothek hat an folgenden Samstagen 

jeweils von 9 bis 13 Uhr geöffnet: 

30. April 2011 
7. und 28. Mai 2011 

11. und 25. Juni 2011 
16. Juli 2011 

Adresse: 

Kraichgau-Bibliothek im Graf-Eberstein-Schloss in Gochsheim 
Hauptstr. 89, 76703 Kraichtal-Gochsheim 
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So., 29. Mai, ab I I Uhr, Museumsfest in Kraichtal-Gochsheim; alle Mu- 
seen und die Kraichgau-Bibliothek sind ge6ffnet. Die örtlichen Vereine 
bieten ein Unterhaltungsprogramm und sorgen für Speis' und Trank. 

Sa., 4. Juni, Landesmuseum Rheinland-Pfalz in Speyer: Treffpunkt 20 
Minuten vor Führungsbeginn vor der Kasse. Führung durch die Salier- 
ausstellung. Führung und ermäßigter Eintritt: 13 Euro. Eine Anmeldung ist 
dringend erforderlich bis zum 20. Mai. bei der Vereinsleitung, um rechtzei- 
tig die angemeldete zweite Führung ohne Kostenaufschlag absetzen zu 
können (Die Führungsgruppen sind maximal 25 Personen begrenzt!). Im 
Anschluss an die  Führung durch die Ausstellung ist eine Führung zu der 
Kaisergruft im Dom geplant. Auch hier wird um eine verbindliche Anmel- 
duna gebeten. 

Arbeitskreis "Genealogie" 
Mittwoch, 18. Mai, in Sinsheim-Rohrbach, Treffpunkt: 19 Uhr im Bürgersaal 
der Verwaltungsstelle Heilbronner Str. 5 1. Arbeitskreissitzung mit Vortrag von 
~lexa'nder Kipphan (Stadtarchivar der Großen Kreisstadt Bretlen): Der Schnei- 
der von Pensa. Die Vorfahren des Brettener Russland-Auswanderers und Haupt- 
figur einer Kalendergeschichte Hebels und Dokumente zu seiner Person in1 

Brettener Stadtarchiv. 

Mittwoch, 21. September, in Sinsheim-Rohrbach, Treffpunkt: 19 Uhr irn 
Bürgersaal der Venvaltungsstelle Heikbronner Str. 51. Arbeitskreissitzung mit 
Vortrag von: Dietmar Konanz (Vors. des Heimatvereins Untergrombach): „Zur 
Geschichte und zum Wandenveg der Russlanddeutschen Mennoniten". 

Mittwoch, 16. November, in Sinsheim-Rohrbach, Treffpunkt: 19 Uhr im Bür- . 
gersaal der Venvaltungsstelle Heilbronner Str. 5 1 .  Arbeitskreissitzung mi't Vor- 
trag. Näheres wird noch bekanntgegeben. 

Zu den Veranstaltungen sind Freunde der Heimat- und Familienforschung -"- 

herzlich willkommen. 
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Veranstaltungen bis Juni 201 1 
Samstag, 29. Januar. Besuch der Landesausstellung im Karlsruher 
Schloss „Jungsteinzeit im Umbruch - Die ,Michelsberger Kultur' im Um- 
bruch und Mitteleuropa vor 6000 Jahren"; Trefiunkt: 14 Uhr: Vorhalle 
des Museums. Der Unkostenbeitrag für ermäßigten Eintritt und Führung 
beträgt 10 Euro Bei der Führung wirkt auch unser Beiratsmitglied Reiner 
Dick mit, der Teile der Ausstellung mit seiner Arbeitsgruppe ,,Experimen- 
telle Archäologie" bestückt hat. Eine Anmeldung bis 15. Januar ist unbe- 
dinFEt erforderlich, da die Führungsgruppe auf 25 Personen beschränkt ist. 
Wir können bei Bedarf gegebenenfalls einen weiteren Termin für eine 
zweite Gruppe beantragen. 

samstai, 26. Män, 16 Uhr im Bürgerhaus in Kraichtal-Gochsheim: Feier 
aus Anlass des 25-jährigen Bestehens der Kraichgau-Bibliothek.. Im An- 
schluss daran kleiner Stehempfang. Um Anmeldung wird daher gebeten. 

Sa., 16. April, Exkursion zum Steinhauerdorf Eppingen-Miihlbach: Treff- 
&: evang. Kirche um 14 Uhr, FUhning durch den Vorsitzenden Mühlba- 
cher Heimat- und Verkehrsvereins Manfred Holz und Bernd Röcker zu den 
Sehenswürdigkeiten (ehern. Klosterkirche, Bildstock von Hans Wunderer, 
Fachwerkhaus von 1582 in der Schalksgasse, Jugendstilsteinbauten in der 
Ortsmittc, Steinhauemuseum, Steinskulpturenpfad usw.). Im Anschluss 
daran im NZ des Gasthauses zum Ochsen Kurzreferat über den Pfarrer und 
48-Revolutionär Friedrich Schlatter. 

Sa., 21. Mai, Exkursion nach Reichartshausen und Haag. Treffpunkt: 
- , 14 Uhr:: ev. Kirche in Reichartshausen. Führung zu den Sehenswürdigkei- - - -  " ten der beiden Orte durch Markus M. Wieland. Im Anschluss an die Füh- 

rung Gedankenaustausch. 

weitere Veranstaltungen auf S. 30 und 3 1 


